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Die Quappe zählt als einzige Art unserer Süßwasserfische zu den dorschartigen Fischen und laicht im Winter bei niedrigen 
Wassertemperaturen. Historisch war sie sowohl in Flüssen als auch in vernetzten Stillgewässern nahezu deutschlandweit 
verbreitet. Heute wird die Art im Rheinsystem in drei Bundesländern als bedroht eingestuft. In Nordrhein-Westfalen gilt sie 
sogar als vom Aussterben bedroht (Rote Liste NRW). In NRW hat bis heute nur eine Population überlebt, und zwar in der 
Lippe, einem rechten Zufluss zum Rhein (Mündung bei Wesel). 
Die Quappe ist ein nachaktiver, versteckt lebender, teilweise räuberischer Fisch mit sehr charakteristischen Merkmalen 
(Kinnbartel, gelbbraune Marmorierung, gestreckter Körper mit Flossensaum). Sie wird in der Regel bis 50 cm lang, in 
Ausnahmen bis über 70 cm und war früher als sehr wohlschmeckender Speisefisch bekannt. Die Art leidet europaweit 
unter technischem Gewässerausbau, der Beeinträchtigung der Wasserqualität und dem Klimawandel (insbesondere Er-
wärmung der Gewässer). Im Rheinsystem ist neben der Lippe-Population am Niederrhein vor allem die große Population 
oberhalb des Hochrheins im Bodensee von herausragender Bedeutung für den langfristigen Erhalt der Art. Für beide 
Restpopulationen gibt es aus einer vorliegenden Studie* Hinweise auf die genetische Regionalität. Die Lippe und der Bo-
densee haben somit eine besondere zoogeografische Relevanz für den Erhalt der Quappe im Rhein in ihrer genetischen 
Vielfalt.

Steckbrief zur Quappe (Lota lota L.)

zweigeteilte Rückenflosse, hinten durchgehender Flossensaum

einzelne Bartel am Kinn

kehlständige Bauchflossen

Körper langgestreckt

*Wetjen, M., Schmidt, T., Schrimpf, A., Schulz, R. (2016) Erfassung und Dokumentation der genetischen Variabilität von Wildpopulationen der Quappe (Lota lota) aus verschiedenen Flussgebietseinheiten 
in Deutschland. Abschlussbericht an die Bundesanstalt für Landwirtschaft und Ernährung, Institut für Umweltwissenschaften, Universität Koblenz-Landau, Landau, Deutschland, 113 S.

Zeichnung: Daniela Veit                     
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Regionales Aussterben verhindern und Ausbreitung im Rhein und seiner Aue fördern: 
Nachzucht und Auswilderung der Quappe

Als Fischart sowohl fließender als auch stehender Gewässer braucht die Quappe als Jungfisch gut vernetzte Auen bzw. pro-
duktive Flachwasserbereiche und als erwachsener Fisch vor allem kühle (tiefere) Gewässerzonen, um zu überleben. Hieraus 
ergibt sich gerade in Zeiten des Klimawandels eine besondere Bedeutung als ökologische Indikatorart für den aquatischen 
Biotopverbund. Als sogenannte „Schirmart“ steht die Quappe somit stellvertretend für die biologische Vielfalt der Fischfauna, 
bzw. der gesamten Lebensgemeinschaft des Rheins und seiner Aue.

Adulte Quappe (Foto B. Stemmer)
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Da im Rheineinzugsgebiet neben den Restpopulationen in der Lippe und im Bodensee kaum größere Quappen-Bestände 
erhalten sind und zudem infolge wasserbaulicher Restriktionen eine natürliche Ausbreitung längerfristig behindert wird, sollen 
im vorliegenden Projekt nun Pilotmaßnahmen zur aktiven Ausbreitung und zur weiteren Absicherung des Genpools - 
auch in Ersatzbiotopen - ergriffen werden. Die Maßnahmen in NRW laufen dabei auf Grundlage des vorhandenen Erhaltungs-
zuchtprogramms zur Lippe-Quappe beim Ruhrverband. Im Rahmen des Projektes erfolgt über NRW hinaus eine länderüber-
greifende Zusammenarbeit der Partner am Rhein sowie ein bundesweiter Austausch mit Fachleuten zum Schutz der Quappe. 

Die Bestandssicherung der Quappe im Rhein und die aus habitatverbessernden Maßnahmen resultierenden Vorteile für 
Fischgilden mit überlappenden ökologischen Ansprüchen - z.B. die Verantwortungsarten Nase und Barbe im Bundespro-
gramm Biologische Vielfalt - versprechen einen nennenswerten Beitrag zum Erhalt der aquatischen Biodiversität. Es wird im 
Projekt auch untersucht, ob die Quappe zur Regulierung invasiver Fischarten im Rhein beiträgt (z.B. pontokaspische Grundel-
arten, da diese sich extrem stark ausbreiten und heimische Fischarten gefährden könnten).

Die Lippe als Grundlage für den Erhalt der Quappe im nördlichen Rheingebiet

Die Restpopulation im Einzugsgebiet der Lippe (rechter Rheinzufluss in NRW) wird vor Ort durch Bestandserfassungen über-
wacht und befindet sich zudem in einem Erhaltungszuchtprogramm. Hierzu werden in der Fischzuchtanlage des Ruhrver-
bands am Möhnesee Eltern-Quappen aus der Lippe-Herkunft aufgezogen, um Larven und Jungfische für die Auswilderung in 
Artenschutzprojekten bereit zu stellen. Im vorliegenden Projekt am Rhein wird ausschließlich diese Herkunft genutzt, um 
die genetische Qualität im nördlichen Rheinsystem zu erhalten und weiter auszubreiten. Dies ergab sich aus Hinweisen einer 
Studie der Bundesanstalt für Landwirtschaft und Ernährung zur Genetik der Quappe in Deutschland (s.o.).
Neben der räumlichen Ausbreitung der Quappe im Rheingebiet bietet das vorliegende Projekt für die Quappe in der Lippe 
eine zusätzliche Absicherung - auch im Sinne einer genetischen Reserve. Sollten die Quappen im Gebiet der Lippe z.B. in 
Folge des Klimawandels oder durch andere Umweltkatastrophen gefährdet werden, so ist die Genetik der Lippe-Quappe 
künftig in den anderen Gebieten zusätzlich gesichert.

Zeichnungen: Daniela Veit                     

Barbe Nase
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Die Rettung der „Lippe-Quappe“ und viele fachlich-technische Grundlagen für das vorliegende Projekt wurden in den Vor-
jahren vom Landesfischereiverband Westfalen und Lippe, vom Ruhrverband und von der Arbeitsgemeinschaft Biologischer 
Umweltschutz im Kreis Soest erarbeitet, welche künftig auch an der projektbegleitenden Arbeitsgruppe des vorliegenden 
Projektes mitwirken.

Einige Auengewässer der Lippe sind noch gut mit dem Fluss vernetzt und bieten nahrungsreiche Lebensräume für die frühe Lebensphase der Quappe - hier Gebiet bei Hamm-Werries 
mit einigen neu angelegte Auengewässer und dem Heessener Bach (Foto L. Hauswirth, ABU Soest).
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Die Ufer des Niederrheins sind vor allem entlang der Außenbögen hart mit Blocksteinen verbaut. Solche technisch ausgebauten Bereiche stellen allerdings ein geeignetes 
Habitat für die strukturorientierten juvenilen Quappen dar (grobes Lückensystem mit Unterständen) - Foto F. Molls.

Natürliche Lebensräume für die Quappe im Rheinsystem
Der Rheinstrom ist die meist genutzte Wasserstraße Europas und daher durch den technischen Gewässerausbau stark 
verändert. Der überwiegende Teil seiner Auenlandschaft ist verloren gegangen oder infolge der Eintiefung des Hauptlaufes 
(Sohlerosion um mehrere Meter) sowie durch Deichbau vom Strom entkoppelt. Dies hatte gravierende ökologische Ein-
schränkungen für die ursprüngliche Fauna und Flora zur Folge.
Dennoch sind einerseits mit vorhandenen Auen-Restgebieten und andererseits mit anthropogenen Seitengewässern wie 
Häfen und rheinangebundenen Baggerseen noch erhebliche Potentiale für einen Biotopverbund zwischen Strom und Still-
wasserbereichen vorhanden. Perspektivisch kommt die Neu-Schaffung von sogenannten „Sekundär-Auen“ im Deichvorland 
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des Rheins hinzu, die auf dem tieferen heutigen Niveau des Hauptstroms wieder intakte Auen-Biotope bieten. In einigen 
Fällen wurde dieser Ansatz in Renaturierungsprojekten am Niederrhein bereits umgesetzt. Hinzu kommt der Bau von Fisch-
wanderhilfen an Querbauwerken, um auch die Zuflüsse des Rheins für wandernde Fische wie die Quappe in einem intakten 
Biotopverbund wieder erreichbar zu machen.
Bezüglich der winterlichen Wassertemperaturen hat sich am Rhein durch die Abschaltung einiger Kraftwerke mit Kühlwas-
sernutzung bereits eine Verbesserung ergeben, so dass die erforderlichen Laichtemperaturen der Quappe unter 5 ° C im 
Gegensatz zu den letzten Jahrzehnten heute wieder erreicht werden sein sollten. Auch manche Aspekte des technischen 
Gewässerausbaus könnten für bestimmte Lebensphasen der Quappe nützliche Nebeneffekte haben, wie die guten Unter-
stände im Blockwurf der Ufersicherung im Strom und in Nebengewässern. Ob kälteliebende Arten wie die Quappe den infol-
ge des Klimawandels zunehmenden Sommertemperaturen möglicherweise in kühlen Tiefenzonen z.B. in rheinangebundenen 
Baggerseen und in kühleren Zuflüssen oder an Grundwasseraustritten ausweichen können, muss weiter beobachtet werden.

Schema der gestörten Auensituation am Niederrhein: Durch die Tiefenerosion hat sich der Rhein mehrere Meter in den Untergrund eingeschnitten und fließt heute deutlich 
unter dem natürlichen Niveau der Aue. Die Auenbereiche liegen daher terrassenartig erhöht und sind nur noch selten und bei stärkeren Hochwässern kurzfristig angebunden. 
Im Sommer fallen sie unnatürlich oft trocken.  Zeichnung Daniela Veit
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In kleinen Gebieten am Niederrhein sind Reste der ehemaligen Rhein-Auenlandschaft erhalten geblieben, wenn auch die Anbindung zum (infolge technischen Gewässeraus-
baus) heute viel tiefer liegenden Rhein-Hauptstrom oft stark eingeschränkt ist. Für die Quappe und viele andere Fischarten bieten Auen bedeutende Jungfisch-Habitate (Foto 
A. Scharbert).
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Auch Nebenflüsse des Rheins, wie hier die Sieg (mündet rechtsrheinisch bei Bonn in den Rhein) sind durch die Errichtung von Fischwanderhilfen an Wehren heute wieder für 
wandernde Fische wie die Quappe erreichbar (im Bild die Kontrollstation für aufsteigende Fische im Wanderfischprogramm NRW, mit dem diagonalen Leitrechen, welcher die 
Fische durch den automatischen Fischzähler führt) – Foto F. Gräfe.
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Talsperren und Baggerseen bieten als Ersatz-
biotope in den Sommermonaten kalte Tiefen-
zonen für die kälte-bedürftigen erwachsenen 
Quappen. Im Sommer befindet sich unterhalb 
der sogenannten Sprungschicht kaltes Wasser, 
welches sich nicht mehr mit dem warmen Ober-
flächenwasser mischt. Diese Durchmischung 
erfolgt erst wieder im Winter, nach Abkühlung 
der Oberfläche.

Ersatzbiotope für Quappen in Talsperren und Baggerseen
Neben dem offenen Rheinsystem mit dem Hauptstrom und angebundenen Stillwasserbereichen umfasst die Gewässerku-
lisse im Projekt zusätzlich auch Talsperren des Bergischen Landes und rekultivierten Abgrabungsseen entlang des Nieder-
rheins. Diese abgeschlossene Systeme wurden bewusst einbezogen, da sich insbesondere in größeren Stillgewässern 
nachweislich selbsttragende Quappenbestände erhalten können (z.B. im Abgrabungsgewässer Auesee am Niederrhein bei 
Wesel und viele natürliche Seen in Deutschland, wie Bodensee, einige Voralpenseen und glaziale Seen der nord- und ost-
deutschen Bundesländer). Die Seen können mit sommerkühlen Temperaturzonen in tieferen Wasserschichten (bei 
ausreichender Sauerstoffversorgung) gerade zu Zeiten des Klimawandels wichtige Potentiale für kälteliebende Arten wie die 
Quappe bieten. Hinzu kommen in Talsperren und Abgrabungsgewässern kiesige und grobschotterige Uferzonen, welche als 
Habitate für die jungen Quappen gut geeignet erscheinen. Insgesamt könnten Populationen in diesen (teil-)isolierten Seen 
einen maßgeblichen Beitrag zum Aufbau genetischer Reserven für die Quappe leisten, zumal da Fließgewässer durch 
den Klimawandel oder Umweltkatastrophen weiterhin erheblichen Risiken unterliegen. 
Insbesondere bei der überschaubaren Populationsgröße und begrenzten räumlichen Ausdehnung der Lippe-Quappe ist eine 
solche Absicherung in mehreren See-Standorten für das nördliche Rhein-Einzugsgebiet sehr vorteilhaft. Als Nebeneffekt 
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bieten die abgeschlossenen und überschaubaren Stillgewässer bei den Erfolgskontrollen zur Populationsüberwachung im 
Projekt methodische Vorteile. Die Nachweise (inklusive zur Fortpflanzung) sind dort leichter als im offenen, weitläufigen Rhein-
system. Somit haben die abgeschlossenen Stillgewässer auch einen wichtigen Modellcharakter im Projekt.

In den Xantener Seen, zwei verbundenen großen Baggerseen am Niederrhein (Wasserfläche 230 Hektar) werden im Projektrahmen junge Quappen ausgewildert und begleiten-
de Habitatmaßnahmen durchgeführt, wie auch am Tenderingssee bei Dinslaken (80 Hektar). Die großen Abgrabungsseen bieten in tieferen Zonen kühles und noch ausreichend 
sauerstoffreiches Wasser (Foto Feizeitzentrum Xanten).



13

In verschiedenen Talsperren des Bergischen Landes mit ihren grobschotterigen Ufern und kühlen Tiefenzonen werden im Projektrahmen junge Quappen ausgewildert 
(Bild Wiehltalsperre bei einer Kontrollbefischung im Projekt) – Foto F. Molls.
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Auswilderung der jungen Quappen
Die Aufzucht und Lieferung der jungen Quappen für die Auswilderung im Projekt am Rhein erfolgt über die Fischwirtschaft 
des Ruhrverbands mit dem Zuchtstandort am Möhnesee im Kreis Soest. Ausgehend von Eltern-Quappen mit der Herkunft 
aus der Lippe-Population werden dort Larven (wenige Millimeter groß) und vorgestreckte Jungquappen (von 3 – 5 cm Länge) 
in großer Zahl erzeugt. Ergänzend wurden weitere erfahrene Fischzuchtbetriebe mit dem sogenannten Vorstecken, also der 
Aufzucht der jungen Quappen bis zu einer Größe bis zu 5 cm beauftragt, um genügend Quappen für die Auswilderung im 
Projekt bereitzustellen.
Pro Jahr werden mehrere Millionen Larven (im März-April) und mehrere 10.000 vorgestreckte Quappen (im Mai-Juni) in den 
folgenden Projektgewässern ausgewildert:
• Rheinstrom in NRW (rd. 220 km) mit verschiedenen Häfen, angebundenen Baggerseen und Auengewässern
• Große Baggerseen am Niederrhein: Tenderingssee bei Dinslaken und Xantener Seen (Kreis Wesel)
• Talsperren im Bergischen Land: Bevertalsperre, Wiehltalsperre und Wahnbachtalsperre

Quappenlarven (Foto Ruhrverband) Juvenile Quappe (Foto B. Stemmer)
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Vorgestreckte Quappen (Foto F. Gräfe) Auswilderung unmittelbar an Unterständen (Foto F. Gräfe)
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Aufzuchtgewässer bei einer Fischzuchtanlage in Lohmar (Foto E. Luettke) und in einem Teich am Aquazoo Düsseldorf (mit Lochsteinen als Unterstand, Foto F. Molls)

Habitatmaßnahmen in den Uferzonen ausgewählter Baggerseen
Insbesondere in den ausgewählten Baggerseen (Xantener Seen und Tenderingssee) werden kleinskalige Habitat-Verbes-
serungsmaßnahmen durchgeführt, um die Strukturvielfalt für die Jungfische der Quappe und anderer Fischarten zu erhöhen. 
Hierzu werden z.B. Röhricht-Walzen fixiert mit Steinwalzen und Lochsteinen sowie Holzfaschinen eingebracht, um in den 
(ansonsten eher strukturarmen) Uferbereichen der Ausgrabungsseen gute Unterstände für die jungen Quappen zu schaffen. 
Dort besteht bei den anschließenden Elektrobefischungen zur Erfolgskontrolle darüber hinaus ein guter Zugriff auf die jungen 
Quappen-Jahrgänge. Für die älteren Quappen ist zudem angedacht, in den Tiefenzonen der Baggerseen und der Talsperren 
an definierten Orten Unterstände auszubringen (z.B. Ton-Röhren im Sinne kleiner künstlicher Riffe). 
So könnte mit örtlichen Taucher/innen eine gezielte Beobachtungsmöglichkeit zu den ansonsten schwer nachweisbaren 
Laichtieren der Quappe entstehen. Erste Meldungen von Tauchgängen aus der Bevertalsperre zeigen deutlich, dass die 
Quappen in guten Unterständen in tieferen Bereichen für TaucherInnen sehr gut auffindbar sind.
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In den Uferbereichen einiger Baggerseen (hier am Xantener Nordsee) werden Steinwalzen, die mit Röhrichten bepflanzt sind, zur Erhöhung der Strukturvielfalt und als Unter-
stände für juvenile Quappen eingebracht.   (Fotos F. Molls und A. Scharbert)
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Erfolgskontrollen zum Überleben der jungen Quappen
Das Überleben der jungen Quappen wird durch jährliche Erfolgskontrollen für verschiedene Altersstadien und Habitate in den 
verschiedenen Projektgewässern erfasst. Die Erfassungen erfolgen mittels Elektrobefischungen vom Boot aus, bei denen die 
Fische kurz betäubt werden und nach der Datenaufnahme sofort wieder freigelassen werden. Dies ist eine gängige Standard-
methode zur Erfassung von Fischbeständen, die zudem behördlich genehmigt wird.

Xantener Nordsee, Ufer mit Habitatmaßnahmen - hier werden im Frühjahr junge Quappen ausgebracht und bei Elektrobefischung im Herbst einer Bestandserfassung unter-
zogen (Foto F. Gräfe).
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Links: Elektrobefischung durch das Team des Rheinischen Fischereiverbandes

Oben: Die Quappen des Vorjahres (1+ Jahrgang) erreichen Längen bis über 30 cm 
(Fotos A. Scharbert und F. Gräfe).
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Kooperationen und Erlebnisangebote
Im Projekt arbeitet die Stiftung Wasserlauf NRW eng mit dem Rheinischen Fischereiverband und seinen örtlichen Angelver-
einen, mit der Rheinfischereigenossenschaft NRW sowie den Wasserverbänden und GewässereigentümerInnen zusammen. 
Dabei sind die Fangmeldungen der Angelfischerei zum Nachweis der Quappen von besonderer Bedeutung für das 
Projekt. Darüber hinaus ergeben sich aus der Zusammenarbeit mit TaucherInnen - insbesondere an den Talsperren und Bag-
gerseen - gute Chancen, die älteren Quappen in den tieferen Zonen über Tauch-Beobachtungen nachzuweisen. Mit den 
laufenden Elektrobefischungen werden nur die Fischbestände in den Uferzonen erfasst. 
Über die Maßnahmen im Projekt wird laufend mit verschiedenen Medien berichtet und in einem jährlichen Event zur Aus-
wilderung der Quappen demonstriert. Dabei werden für beteiligte Schulklassen auch spezielle Workshops zur Quappe
und zur Gewässerökologie angeboten. Insgesamt sollen mit der Gesamtheit der dargestellten Pilotmaßnahmen des Projektes 
„Quappe im Rheingebiet“ praktikable und übertragbare Grundlagen für einen erfolgreichen Artenschutz geschaffen werden, 
der unseren aquatischen Ökosystemen und ihrer Artenvielfalt zu Gute kommt.
Angler auf den Xantener Seen (Foto Andreas Alshut).
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Quappe in einer überstauten Mauer in der Bevertalsperre, TaucherInnen liefern hier wichtige Meldungen zu den älteren Quappen (Fotos Kirsten Tillert).
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Bei einem öffentlichen Event am Aquazoo in Düsseldorf im Mai 2022 wurde am Rheinufer zu-
sammen mit örtlichen Schulklassen und vielen Kooperationspartnern gemeinsam die nächste 

Generation junger Quappen am Rheinufer ausgewildert (Fotos beide Seiten F. Gräfe).
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Das Projekt „Die Quappe im Rheingebiet – ein verborgener Fisch kehrt in Fluss und Stillwasser zurück“ wird 
gefördert im Bundesprogramm Biologische Vielfalt durch das Bundesamt für Naturschutz mit Mitteln des Bun-
desministeriums für Umwelt, Naturschutz, nukleare Sicherheit und Verbraucherschutz.

Projektsteckbrief siehe https://www.bfn.de/projektsteckbriefe/die-quappe-im-rheingebiet

Die Broschüre stellt die Fischart „Quappe“ vor und berichtet über ein Artenschutzprojekt, in dem diese Fischart im Rheinge-
biet verbreitet und in ihrem Gesamtbestand geschützt wird (Laufzeit 2021 bis 2027).




